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werben bie #udjtnjtere au§ ben oerfdjiebenen Sßfer«

beraffen auâgelefen unb gepaart unb ebenfo ftjfte»
matifaj roirb bei ber SBebanblung unb Sßflege ber
SDïuttertbiere ale bei ber Stitfjudjt ber goblett oor«

gegangen.
Strofcoem bie SBferbejudjt in bie §änbe oon ©adj»

fennern gelegt ift, bie burdj langjährige Sßrarie
eine berounberungeroürbige ©adjfenntniB erlangt
fjaben, roo ber Slnfauf für militärifdje „^roecfe in
bie fadjfunbigften §änbe gelegt ift unb feine ©etb»

mittet gefpart roerben, bort man bennod) eâ befla»

gen, bafj bie SBefdjaffung non friegêtaugliajem
«Bferbematerial grofje ©ajroierigfeiten bereite.

.311 «Breiten madjen ftd) in ber Strt unb Sß)eife

roie bie 9iemontirung oorgenommen roirb, neben

ber Stenbenj, ein tüdjtiges Äriegamaterial ju er«

tjatten, namentliaj auaj bie nationalöfonomifajen
SBeftrebungen geltenb, burdj itjre èjtemontirungen
förbernb auf ben SBolfëroobJftanb einjuroirfen. 8efc»

tereê ift aud) eine «üiadjt gegen ben geinb.
©aê 9temontirungëroefen in Sßreitfjen ift bireft

bem Äriegeminifterium unterfteüt. ©ie (Sinfäufe
roerben burdj befonberê Äommiffionen, roeldje auê

tüdjtigen Offijicren unb Sßferbefennern juiammen»
gefegt finb, beforgt. ©iefen SJtemonte «- Äommif«
fionen finb befonberê ^nftruftionen für ben fJìe»

montenantauf gegeben. (Si roerben, um midj mit
ben SBorten beë £>errn Äaoaüerie«öberftlieutenants
«Btüüer auejubrücfen, eine richtige Sßroporlion ber

einjelnen Äörpertfjeile, niajt ju fajroerer Äopf, gut
gefteütcr £alê, breite unb tiefe SBruft, gute ©djuU
terlage, tjorjer SBiberrifi, geraber iMcfen, fräftige
Senben, gerunbeter Seib, gerabe (Sroupe, fräftige
ganten, marfirte ftarfe ©pvunggelenfe, breite ©djen»

fel, furje unb fdjienige, nidjt runbe ober einge*

fdjnittene ©djienbeine mit abfteljenben ©ebnen, ge»

brungene gefjlung unb runbe, rooblgeformte .Çjufe

oerlangt. Sfteben biefen SRormen roirb auf regel»

mäfjigen ©ang gefeljen ; SBferbe mit gebteen finb
oom Stnfaufe ftreng auêgefajloffen. ©iefe «Bor»

fdjriften, oon ben Äommiffionen feit Sängern genau
befolgt, gaben in ber golge ben Sßferbejücbtern bie

SJtidjtfctjnur für biefe Sttjierprobnïtton ; bafj bamit
«Bebeutenbeë erjielt rourbe, ift anerfannt. ©ie
norbbeutfdje SBferbejudjt ftetjt mit jener ber renom«
mtrteften Sänber ©uropa'ê auf ber gleidjen ìjtang-
ftiife.

©te preufjifdjen ütetnonten roerben grôfjtentfieilâ
im Silier oon %-3'/, S0^6« angefauft unb in
fog. SRemontenbepotê untergebradjt SRxxt ein flei»

ner Stbeil Sßferbe roirb ooüjäbrig angefauft unb ift
biefeâ bem Umftanbe jujufajreibeu, bafj bei Sßferbe»

jüajtern, roeldje bie guc\)t niebt im ©rofjen betrei»

ben, bie Sßferbe oft ju früb für lanbroirtbfdjaft»
lidje i^roeefe benutzt unb baburaj oerborben roerben.

©uraj ben Slnfauf oon 3» unb 3/2jäbrigen Sßferben

roirb biefem Uebelftânbe grôfjtentbeilâ oorgebeugt.
©ie âufàerft forgfältige Sßflege ber angefattften jun»

gen Sßferbe in ben oerfdjiebenen, unter ftrenger
militärifdjer Äontrole ftebenben fÄemontenbepote

beftebt barin, bafj bie 9iemonten ganj gleidjmäfjig
ttnb gut gefüttert roerben, oiel freie «Beilegung er»

balten unb ftetê unter arjtlldjer Äontrole ftetjen.
Stcaajbem biefe Sßferbe ca. 1 ^ax)x lang in ben ©e»

potè geftanben, itjre ©ebnen, Änoajen unb SSlni--

feln genügen!) erftatft finb, roerben fie att bie oer«
febiebeuen Dcegimenter abgegeben. «Bei biefen roer»
ben fie, baê erfte ^afyx natürlich mit grofjer ©ajo»

nung, roäbrenb l1/, 3>abren breffirt unb alêbann
in bie ©ajroabronen etngerettjt, roo fie leidjt bie

©trapajen beâ HJcilitärbienfiee ertragen, ©ie ©in»

ttjettung in bie [Regimenter gefdjiebt nadj ©röf;e,
Äraft unb Temperament entroeber jur fajroeren ober

leidjten Äaoaüerie.
©iefe in ber norbbeutfajen Dteiterei eingereibten

Sßferbe fmb aüee eigene Sanbeêprobutte auë ben

Sßrooinjen Oftpreufjen, HJiecflenburg, Sjcinnooer, in
roelajen bie Sßferbejudjt auf einer fetjr bofjen ©tufe
ftebt.

$n Oefierreidj=Ungarn unb granfreiaj finben
roir ein âbnliajeê Dtemontirungêoerfabren unb roirb
audj bort ber «Bebarf an Äaoaüeriepferben jum
gröfjten Stbeil auê bem eigenen Sanbe gebecft. ^to5
lien bejiebt feine Sßferbe bauptfâajlidj auê Ungarn
unb nur ein Heiner Stbeil roirb im Sanbe felbft
gejüajtet, roie benn ûberbaupt beim Italiener für
baê eble Sßftrb fidj feine grofje ©umpatljie jeigt.

SBie ftebt eê in biefer SBejietjung mit ber ©a)roeij,
bie inmitten mädjtiger iTìaajbarn in ben gaü tont«

men fonnte, itjre 5fteutralität mit ber SBaffe ju
fajütjen?

Unfere Sßferbejudjt roar fajon feit ben frûrjeften
Reiten reine Sßrioatfadje. «Bon ©eiten oeë ©taateê
rourbe biê auf bie neuefte geit fojufagen gar nidjtê
getban. 3>ft ai'dj biefer Uebelftanb entfa)ulbigenb ber

Stbatfadje jujufcbreiben, bafj bie SJUnboiebjuctjt gc«

mäfj gegebener SBerbältniffe eine befriebigenbe Dten*

bite gernätjrt, foroie, bafj ber SDcanget an ©rofj*
grunbbefife unb ©rofjgrunbbefifcem niajt aüein ein

geringereë ^ntereffe an ber Sßferbejudjt, fonbern
auaj ein geringereë «Sebürfnifj für Slneignung ent»

fpredjenber unb erfpriefjlidjer lanbroirtbjdjaftlidjer
«Bilbung unferer lanbbautreibenben «Beoölferung

bebingt, fo tjatte bodj oom ©taate feit längerer gtit
oiel getban roerben tonnen unb follen. SBäre

lefctereé gefdjeben, fo rourben roir in SBejiebung auf
©elbftftänbigfeit unb 5Rationalroofjlftanb um ein

«Bebeutenbeë beffer ftetjen unb man roäre nidjt in
bie Sage oerfefct, einen nidjt geringen geljler oon
©eiten ber ©taatëbebôrben tonftatiren ju muffen.

(gottfeÇung folgt.)

2)ie ^(ugf$rtften ûkr Sanbeg&efefttflung.

(gottfc|ung.)

3n bem jroeiten Slbfdjnitt befdjäftigt fidj bie

©djrift mit ber beutfdjen SBeftfront. SBir entneb5

men bemfelben:

„©ie §auptpläjje ber eJìtjeinlinie, roeldje jugleidj
ale boppelte SBrücfenföpfe unb (Jifenbabnfnoten»

punfte SBebeutung baben, Ttnb:

©trafeburg=Äebl mit 13 betadjirten gortë auf
einem Umfang oon 48 Äilometer, baê ganje Dttjein»

tbal jroifdjen ©djroarjroalb unb «Bogefen beberrfajenb ;

©ermerêbjhn mit 6 betadjirten gortê; üRainj mit
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werden die Zuchtthiere aus den verschiedenen Pfer-
derasfen ausgelesen und gepaart und ebenso
systematisch wird bei der Behandlung und Pflege der

Mutterthiere als bei der Aufzucht der Fohlen
vorgegangen.

Trotzdem die Pferdezucht in die Hände von
Sachkennern gelegt ist, die durch langjährige Praxis
eine bewunderungswürdige Sachkenntniß erlangt
haben, wo der Ankauf für militärische Zwecke in
die sachkundigsten Hände gelegt ist und keine
Geldmittel gespart werden, hört man dennoch es beklagen,

daß die Beschaffung von kriegstauglichem
Pferdematerial große Schwierigkeiten bereite.

In Preußen machen sich in der Art und Weise
wie die Nemontirung vorgenommen wird, neben

der Tendenz, ein tüchtiges Kriegsmaterial zu
erhalten, namentlich auch die nationatökonomischen
Bestrebungen geltend, durch ihre Remontirungen
fördernd auf den Volkswohlstand einzuwirken.
Letzteres ist auch eine Macht gegen den Feind.

Das Neinonlirungswesen in Preußen ist direkt
dem Kriegsministerium unterstellt. Die Einkäufe
werden durch besondere Kommissionen, welche aus
tüchtigen Offizieren und Pferdekennern zusammengesetzt

sind, besorgt. Diesen Remonte - Kommissionen

sind besondere Instruktionen für den Re-

montenankauf gegeben. Es werden, um mich mil
den Worten des Herrn KavaUerie-Oberstlieutenanls
Müller auszudrücken, eine richtige Proportion der

einzelnen Körpertheile, nicht zu schmerer Kopf, gut
gestellter Hals, breite und tiefe Brust, gute
Schulterlage, hoher Widerrist, gerader Rücken, kräftige
Lenden, gerundeter Leib, gerade Croupe, kräftige
Hanken, markirte starke Sprunggelenke, breite Schenkel,

kurze und schienige, nicht runde oder
eingeschnittene Schienbeine mit abstehenden Sehnen,
gedrungene Feßlung und runde, mohlgeformte Hufe
oerlangt. Neben diesen Normen wird auf
regelmäßigen Gang gesehen; Pferde mit Fehlern sind

vom Ankaufe streng ausgeschlossen. Diese
Vorschriften, von den Kommissionen seit Langem genau
befolgt, gaben in der Fotge den Pferdezüchtern die

Richtschnur für diese Thierprodnktion z daß damit
Bedeutendes erzielt wurde, ist anerkannt. Die
norddeutsche Pferdezucht steht mit jener der renom-
mirtesten Länder Europa's aus der gleichen Rang
stufe.

Die preußischen Remonten werden größtentheils
im Alter von -5-3'/, Jahren angekauft und in
sog. Remontendepots untergebracht Nur ein kleiner

Theil Pferde wird volljährig angekauft und ist
dieses dem Umstände zuzuschreiben, daß bei

Pferdezüchtern, welche die Zucht nicht im Großen betreiben,

die Pferde oft zu früh für landwirthschaft-
liche Zwecke benutzt und dadurch verdorben werden.

Durch den Ankauf von 3- und 3^jährigen Pferden
wird diesem Uebelstande größtentheils vorgebeugt.
Die äußerst sorgfältige Pflege der angekauften jungen

Pferde in den verschiedenen, unter strenger

militärischer Kontrole stehenden Remontendepots
besteht darin, daß die Remonten ganz gleichmäßig
Nnd gut gefüttert werden, viel freie Bewegung er¬

halten nnd stets unter ärztlicher Kontrole stehen.

Nachdem diese Pferde ca. 1 Jahr lang in den

Depots gestanden, ihre Sehnen, Knochen und Muskeln

genügend erstarkt sind, werden sie an die
verschiedenen Regimenter abgegeben. Bei diesen werden

sie, das erste Jahr natürlich mit großer
Schonung, während IV, Jahren dressirt und alsdann
in die Schwadronen eingereiht, wo sie leicht die

Strapazen des Militärdienstes ertragen Die
Eintheilung in die Regimenter geschieht nach Grös e,

Kraft und Temperament entweder zur schweren oder

leichten Kavallerie.
Diese in der norddeutschen Reiterei eingereihten

Pferde sind alles eigene Landesprodntte aus den

Provinzen Ostpreußen, Mecklenburg, Hannover, in
welchen die Pferdezucht auf einer sehr hohen Stufe
steht.

In Oesterreich-Ungarn und Frankreich finden
wir ein ähnliches Remontirnngsverfahre» nnd wird
auch dort der Bedarf an Kavalleriepserden zum
größten Theil aus dem eigenen Lande gedeckt, Italien

bezieht seine Pserde hauptsächlich aus Ungarn
und nur ein kleiner Theil wird im Lande selbst

gezüchtet, wie denn überhaupt beim Italiener für
das edle Pferd sich keine große Sympathie zeigt.

Wie steht es in dieser Beziehung mit der Schweiz,
die inmitten mächtiger Nachbarn in den Fall kommen

könnte, ihre Neutralität mit der Waffe zu
schützen?

Unsere Pferdezucht mar schon seit den frühesten
Zeiten reine Privatsache. Von Seiten des Staates
wurde bis ans die neueste Zeit sozusagen gar nichts
gethan. Ist auch dieser Uebelstand entschuldigend der

Thatsache zuzuschreiben, daß die Rindviebzucht
gemäß gegebener Verhältnisse eine befriedigende Rendite

gewährt, sowie, daß der Mangel an
Großgrundbesitz und Großgrundbesitzern nicht allein ein

geringeres Interesse an der Pferdezucht, sondern
auch ein geringeres Bedürfniß für Aneignung
entsprechender und ersprießlicher landwirthschaftlicher

Bildung unserer landbautreibenden Bevölkerung
bedingt, so hätte doch vom Staate seit längerer Zeit
viel gethan werden können und sollen. Wäre

letzteres geschehen, so würden wir in Beziehung auf
Selbstständigkeit und Nationalmohlstand um ein

Bedeutendes besser stehen und man wäre nicht in
die Lage versetzt, einen nicht geringen Fehler von
Seiten der Staatsbehörden konstatiren zu müssen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Flugschriften über Landesbefestigung.

(Fortsetzung.)

In dem zweiten Abschnitt beschäftigt sich die

Schrift mit der deutschen Westfront. Wir entnehmen

demselben:

»Die Hauptplätze der Nheinlinie, welche zugleich

als doppelte Brückenköpfe und Eisenbahnknotenpunkte

Bedeutung haben, sind:
Straßburg-Kehl mit 13 detachirten Forts auf

einem Umfang von 48 Kilometer, das ganze Nhein-
thal zwischen Schmarzmald und Vogesen beherrschend;

Germersheim mit 6 detachirten Forts; Mainz mit
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bebeutenb oerftärftem Dtorjeau, bie betadjirten gortâ
nodj im «Sou begriffen, foü ber Ipauptftapelplafe
aüer materieüen SBebürfniffe ber Sßertljeibigung beê

Dtbeingebietë unb bie £auptfefiung ber 9tbetnlinie
roerben; enblidj Äöln=©eufe oon âbjtlidjer Sluê«

bebnung roie ©trafeburg.
Stlê ^roifdjenglieber finb oier Sßläfee oon oer»

fdjiebener Slusbebnung unb «Bebeutung, fämmttid)
obne gortgürtel, anjufüljren : SJceubreifad), Sftaftatt,

Äobtenj ©brenbreitftein unb SBefel, beren SBerfe

jeitgemäfj forrigirt unb erweitert roorben ftnb.
©iefe adjt Sßläfee bilben, an baë £)inberntfe beê

jRljeinftromeë gelerjnt, bie £>auptoevtbeibigungêlinie
©entfcblanbê gegen SBeften.

©iefer §auptoettbeibigungêlinie oorgelegt, roie

ein ©iëbrcajer bem SBrûcfenjocb, ift ber grofje SBaf«

fenplafe Sïïiefe.

Sin beiben Ufern ber SDcofel gelegen umgibt ben

äufeerft ftarïen iUotjeau ber gortgürtel in einem

Umfang oon 38 Äitometer.
groifdjen SUJefe unb ber Dtbeinlinie befifet ©eutfaj=

tanb ale SBinbeglieber nodj bie ebenfaüe renooirten

Sßiäfee britten iRangeë: ©iebenljofen, ©aarlouiê,
Sßfalumrg unb SBitfcb."

©er £>err «Berfaffer fommt ju bem ©djlufe:
,,©ie beutfdje «Bertbeibigungëfront gegen SBeften,

auf 5 große unb 8 fleinere Sßläfee geftüfet, in SBer»

binbung mit bebeutenben Sterrainbinberniffen, in
ber £>anb einer friegêgeroobnten SOerttjetbigunge«

armee, mufj aud) für ben ftärfften ©egner ale ein

äufeerft fajroieriges Slngriffêobjeft angefeben ioer=

ben."

3n bem barauf folgenben Slbfdjnitt roirb bie 33e=

brobnng ber Sfteutralen befprodjen. ©er £>err «Ber»

faffer fagt:
„(Si ift ein altee ^efefe ber Äriegfüljrung, roel*

cbeê fo lange gelten roirb, aie eë Äriege gibt, bafj
eine Sßattei, roelaje bie gront beê ©egnerê unan»

greifbar finbet, fidj gelungen ftetjt, burd) Umge»

bungsberoegungen bemfelben oon einer anbern,

fdjroäajern ©eite beijufommen ju oerfudjen",
unb fäbrt bann fort:

„3ebenfaüe Ijaben bie beiben tjier in grage fte»

fjenben ©egner itjre ftrategifajen gronten beibfeitig

berart befeftigt, bafj ein oerbältnifemäfeig Heiner

Stbeil itjrer Slrmeen oerujeibigungêroeife länger«' geit
ber ganjen Slrmee beê ©egnerê in ber gront bie

Spifee ju bieten oermag, roäljrenb für Umgebungë«

Operationen über neutraleê ©ebiet leidjt 250,000 bië

30U.000 SUiann biëponibel gemadjt roerben fönnen.
SBon biefem ganj allgemeinen ©efidjtëpunft auê

betradjtet, baben bie ©ajroeij unb «Belgien einen

ungefähr gleidj grofjen Stljeü ber «Befürchtungen

für ficb in Stnfpruaj ju nebmen. (Sé gibt aber

jpejieüere ©efiajtêpunfte, roeldje ber ©djroeij ben

Söroenantbeil ber ©efatjr juroeifen."
©ie ©runbe, roeldje granfreid) oeranlaffen bürf»

ten, baoon abjufetjen, über belgifdjeâ ©ebiet in bie

beutfdje Dtfjeinprooinj einjufaüen, roerben erörtert;
ale §auptgrunb roirb beroorgeljoben, bafj bei einem

SBormarfdj con ber franjöfifdjen «Ttorbgrenje auë

bie franjöfifaje Slrmee, abgefeljen oon bem ju be»

roältigenben SBiberftanb, erft in 10—12 Stagen bte

beutfdj=belgifdje ©renjftabt Sladjen unb erft naaj
14 Sagemärfajen bie 9tfjeinlinie erreictjen fonnte
it. j. ba, roo ber 9cbeiii alâ £inbernife oiel bebetu
tenber u. j. etroa 10 mal breiter ale bei SBafel fei.

©er ©ajroeij fidj juroenbenb, fagt ber £>err 23er»

faffer:

„©er SBefife beâ fdjroeijerifdjen 3ura unb ber

§odjebene jroifdjen 3ura unb Sltpen bagegen er«

mögtidjt granfreiaj eine $noafion ©übbeutfajlanbe
mit Umgebung ber 9ìbeinfeftungen uub beò ©ajroarj»
roalbeê. ©aê ©elingen einer foldjen ©ioerfion
in'ê glufjgebiet beò «Jìerfar unb ber ©onau rourbe

granfreiaj ein gauftpfanb für bie £>erauëgabe
©Ifafe Sotbringenê in bie £>anb geben, eê rourbe
einen Sttjeil ber betttfajen Slrmeen aus bem Innern
granfreidjê jurücfrufen, ber Ärieg roäre in gein»
beëlanb gefpielt unb fonnte auf frembe Äoften ge*
fütjrt roerben. ©er militärifdje SBefife ber ©djroeij
allein roürbe granfreid) gegenüber ©eutfdjlanb ale
Slequioalent für (Slfafe=Sotbrittgen gelten fönnen.

©aê grofje geftungefünfecf ©ijon-SBejançon«S8el*
fort=@pinal=8angreê, roelajem bie beiben gröfeten
Sßläfee granîreiajê aufeer Sßarie, »Belfort unb Sang»

ree, angetjören, in roelajem roobl ber ©ajroerpunft
ber Oftfront granfreidjê liegt, fdjeint benn audj
oorjüglidj geeignet, bie energifäje ©urdjfübrung
einer foldjen Operation ju fidjern.

©ie reiajen Äommunifationen erlauben obne Stuf»

feben bie überrafajenbe Stnfammtung bes nôtbigen
(Sifenbabnmaterialê auê bem 3«««" granfreiajë
unb ben Stranëport grofjer Struppenmaffen in für*
jefter gtit. ©djon bie griebenêgarnifonen im 9tagon
ber genannten Sßläfee unb ber nädjftgelegenen fran»
jöfifajen ©ebietêtbeile erreidjen bie gabt oon über

150,000 SKann. SBon «Belfort nictjt ju fpredjen,
ift audj in Sßontarlier bie Sluêfajiffung oon Strup»

penmaffen buraj bie „Forts du Joux" gebecft."

©ê roirb ferner noci) bemerft, bafe balb 5 (Sifen=

babnftränge auê bem ^nnern granfreidjê in bie

©djroeij fübren u. j. unfer ©ebiet bei ©enf, «Bau»

orbe, SBetrièreâ, Socle unb ©eüe betreten. SBon

genannten Orten auê fütjren jaljireidje ©djienen«

ftränge an bie beutfd)«fdjroeijerifcbe cTtljetngrenje.

„©in reidj oerjroeigteë Dtefe oorjüglidjer gabrftrafeen
begleitet bie jablreidjen ©djienenruege. ©ie bicbt»

beoölferten ©egenben, burdj roeldje biefe Äontmu»

nifationen fübren, bieten einer grofeen Strmee aüe

benfbaren 9teffourcen. Äeine geftung, fein ©perr»
fort, fein ©rbroerf ftebt bem (Sinmarfaj einer frem»

ben Slrmee binbernb entgegen.

SBom geftungegürtel SBelfort«sì)coiitbéliarb auê

erreidjt eine Strmee in jroei Stagemärfdjen SBafel

ober jeben Sßunft beê SBirëtfjaleê. ©ie roidjtigen
Sßafebefileen beë [Rangiere fönnen oon ©eüe auâ

nad) einem SDcarfdje oon roentgen ©tunben befefet

fein. «Bon Sßontarlier uttb «Btorteau auë fann bie

3m>afion in 24 ©tunben ben ganjen mittlem $uxa
im SBefife fjaben unb am jroeiten Stage bie «Benoge»

Sinie erreidjen. 3n 4 Stagemärfdjen ift, einmal

oon SBiberftanb abgefeljen, jeber Sßunft ber Slareltnte
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bedeutend verstärktem Noyeau, die detachirten Forts
noch im Bau begriffen, soll der Hauptstapelplatz
aller materiellen Bedürfnisse der Vertheidigung des

Nheingebiets und die Hauptfestung der Rheinlinie
werden; endlich Köln-Deutz von ähnlicher
Ausdehnung wie Straßburg.

Als Zwischenglieder sind vier Plätze von
verschiedener Ausdehnung und Bedeutung, sämmtlich
ohne Fortgürtel, anzuführen: Neubreisach, Rastatt,
Koblenz Ehrenbreitstein und Wesel, deren Werke

zeitgemäß korrigirt und erweitert worden sind.
Diese acht Plätze bilden, an das Hinderniß des

Nheinstromes gelehnt, die Hauptvertheidigungslinie
Deutschlands gegen Westen.

Dieser Hauptverlheidigungslinie vorgelegt, wie
ein Eisbrecher dem Brückenjoch, ist der große
Waffenplatz Metz.

An beiden Ufern der Mosel gelegen umgibt den

äußerst starken Noyeau der Fortgürtel in einem

Umfang von 3tt Kilometer.
Zwischen Metz und der Nheinlinie besitzt Deutschland

als Bindeglieder noch die ebenfalls renovirten

Plötze dritten Ranges: Diedenhofen, Saarlouis,
Pfalzburg und Witsch/

Der Herr Verfasser kommt zu dem Schluß:
„Die deutsche Vertheidigungsfront gegen Westen,

auf 5 große und L kleinere Plätze gestützt, in
Verbindung mit bedeutenden Terrainhindernissen, in
der Hand einer kriegsgewohnten Vertheidigungsar»

ee, muß auch für den stärksten Gegner als ein

äußerst schwieriges Angriffsobjekt angesehen

werden."

In dem darauf folgenden Abschnitt wird die

Bedrohung der Neutralen besprochen. Der Herr
Verfasser sagt:

„Es ist ein altes Gesetz der Kriegsührung, welches

so lange gelten wird, als es Kriege gibt, daß

eine Partei, welche die Front des Gegners
unangreifbar findet, sich gezwungen steht, durch Umge-

hungsbemegungen demselben von einer andern,

schwächern Seite beizukommen zu versuchen",

und fährt dann fort:
„Jedenfalls haben die beiden hier in Frage

stehenden Gegner ihre strategischen Fronten beidseitig

derart defestigt, daß ein verbältnihmäßig kleiner

Theil ihrer Armeen vertheidigungsmeife längere Zeit
der ganzen Armee des Gegners in der Front die

Spitze zu bieten oermag, während für Umgehungsoperationen

über neutrales Gebiet leicht 2d(1M0 bis

Mann disponibel gemacht werden können.

Von diesem ganz allgemeinen Gesichtspunkt aus

betrachtet, haben die Schweiz und Belgien einen

ungefähr gleich großen Theil der Befürchtungen
sür sich in Anspruch zu nehmen. Es gibt aber

speziellere Gesichtspunkte, welche der Schweiz den

Lömenantheil der Gefahr zuweisen."
Die Gründe, welche Frankreich veranlassen dürften,

davon abzusehen, über belgisches Gebiet in die

deutsche Nheinprovinz einzufallen, werden erörtert;
als Hauptgrund wird hervorgehoben, daß bei einem

Vormarsch von der französtschen Nordgrenze aus
die französische Armee, abgesehen von dem zu be¬

wältigenden Widerstand, erst in 10—12 Tagen die

deutsch-belgische Grenzstadt Aachen nnd erst nach

14 Tagemärschen die Rheinlinie erreichen könnte

u. z. da, wo der Rhein als Hinderniß viel bedeutender

u, z. etwa 10 mal breiter als bei Basel sei.

Der Schweiz stch zuwendend, sagt der Herr
Verfasser:

„Der Besitz des schweizerischen Jura und der
Hochebene zwischen Jura und Alpen dagegen
ermöglicht Frankreich eine Invasion Süddeutschlands
mit Umgehung der Nheinfestungen und des Schwarzwaldes.

Das Gelingen einer solchen Diversion
in's Flußgebiet des Neckar und der Donau würde
Frankreich ein Faustpfand für die Herausgabe
Elsaß Lothringens in die Hand geben, es würde
einen Theil der deutschen Armeen aus dem Innern
Frankreichs zurückrufen, der Krieg märe in
Feindesland gespielt und könnte auf fremde Kosten
geführt werden. Der militärische Besitz der Schweiz
allein würde Frankreich gegenüber Deutschland als
Aequioalent für Elsaß-Lothringen gelten können.

Das große Festungsfünfeck Dijon-Besan-zon-Bel-
fort-Epinal-Langres, welchem die beiden größten
Plätze Frankreichs außer Paris, Belfort und Langres,

angehören, in welchem wohl der Schwerpunkt
ver Ostfront Frankreichs liegt, scheint denn auch

vorzüglich geeignet, die energische Durchführung
einer solchen Operation zu sichern,

Die reichen Kommunikationen erlauben ohne Aufsehen

die überraschende Ansammlung des, nöthigen
Eisenbahnmaterials aus dem Innern Frankreichs
und den Transport großer Truppenmassen in
kürzester Zeit. Schon die Friedensgarnisonen im Rayon
der genannten Plätze und der nächstgelegenen
französischen Gebietslheile erreichen die Zahl von über

lö«/«« Mann. Von Belfort nicht zu sprechen,

ist auch in Pontarlier die Ausschiffung von
Truppenmassen durch die „l?orts àu ^oux" gedeckt."

Es wird ferner noch bemerkt, daß bald 5

Eisenbahnstränge aus dem Innern Frankreichs in die

Schweiz führen u. z. unser Gebiet bei Genf, Vall-
orbe, Verrières, Locle und Delle betreten. Von
genannten Orten aus führen zahlreiche Schienenstränge

an die deutsch-schweizerische Rheingrenze,

„Ein reich verzweigtes Netz vorzüglicher Fahrstraßen
begleitet die zahlreichen Schienenwege. Die
dichtbevölkerten Gegenden, durch welche diese

Kommunikationen führen, bieten einer großen Armee alle
denkbaren Ressourcen. Keine Festung, kein Lperr-
fort, kein Erdwerk steht dem Einmarsch einer fremden

Armee hindernd entgegen.

Vom Festungsgürtel Belfort-Montböliard aus

erreicht eine Armee in zwei Tagemärschen Basel
oder jeden Punkt des Birsthales. Die wichtigen

Paßdefileen des Rangiers können von Delle aus

nach einem Marsche von wenigen Stunden besetzt

sein. Von Pontarlier uud Morteau aus kann die

Invasion in 24 Stunden den ganzen mittlern Jura
im Besitz haben und am zweiten Tage die Venoge-
Linie erreichen. In 4 Tagemärschen ist, einmal

von Widerstand abgesehen, jeder Punkt der Aaxelinie
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oon Siel biê SBalbëtjut oon ben genannten Sluê*

gangëpunften auë erreichbar."
©er §err «Berfaffer fragt, roaë roir einem fol«

djen Slnpratt entgegenjufefeen tjaben
„SBerben bie ©toiftoneii ber junädjft bebrobten

Äreife gtit finben jur DJcobilmaajung unb Aon»

jentration, ober roerben fiaj beren Struppenttjeile
oereinjelt unb unooflftânbig in'ê 3nuere beë San»

beê jurûcfjieb. en mûffen? — SBir glauben baë Sefetere.

«Birb eë möglidj fein oom Stag beê «Ufobilmaajungss
befetjleS an binnen 10 Stagen 5 ooüjäblige ©ioi»
fionen ober 50,000 Äombattanten mit 180 ©efdjüfeen
tjinter ber SJìeufe ju oerfammeln? — ©eroife mit
ùJtûfie, aber ber Singreifer roirb bann mit Seidjtig»
feit bie fünffache gaf)l gegenüberfteüen unb er

braudjt une jur prooiforifdjen SBefeftigung unferer
©teüungen unb jur «Uìobiliftrung ber Sanbnietjr
feine i^eit ju laffen.

SBelaje SWittel jur gortfefeung beê ungleichen

Äampfee bleiben une ûberbaupt, roenn bie roobl»

babenbften Sttjetle unfereê Sanbeê oom geinbe befefet

finb?!
©iefe gragen bürften fdjroer an £>anb unferer

gegenwärtigen «Bebroerfjältniffe in befriebigenber
SBeife ju beantworten fein! —

SBaê une alëbann bleibt, ift bie Stüianj mit bem

©ingebrungenen ober mit beffen ©egner 3>n bei-

ben gäüen baben roir bie foftfpielige ©fjre, unfer
©ebiet ale ©ajauplafe roeltbiftorifajer ©reigniffe ju
feben!"

3n bem folgenben Slbfdjnitt roirb ein fdjroeijeris
fdjeê Sanbeêbefeftigungêfijftem befprodjen. ©er £>err

«Berfaffer ift ber Stnfidjt :

„©in fdjroeijerifdjeê Sanbeêbefeftigungêftjftem,
roeldjeê feinem gxvetle in »oüftem Umfange genu»

gen fonnte, mufete naaj folgenben ©runbfäfeen an»

gelegt roerben:
©ine Slnjabl ©perrfortë tjatten bie Slufgabe, bie

in'ê Sanb fübrenben ©ifenbabnftränge unb roidjtigen
©ebirgêftrafeen im ©renjgebiet tninbeftenâ einmal

ju fperren.
©obann mufeten ale ^auptftüfepunfte ber SBer»

tfjeibigung im Innern beê Sanbeê jroei bië brei
grofee SBaffenplâfee mit gort=®ürtel — bie ©n»
ceinte bürfte roegjulaffen fein — erridjtet roer»

ben."
SBir übergeben bie Slrt, roie ber £>err SBerfaffer

bie ©perrfortë unb ©entralptäfee eingeridjtet roünfdjt.
Sfiati) feiner Slnfidjt mûfete baê ganje ©rjftem unfere
gegenwärtige SBiberftanbefäfjigfeit minbeftenë oer»

jebnfadjen
©r fütjrt ferner an, ba% auf biefe Sttt auê unferer

Sanbroetjr auêgiebiger 9tufeen gejogen roerben fonnte,
roeldje im freien gelbe bei itjrer jefeigen Organi»
fation bodj nidjt oerroenbbar ift.

©er £>err SBerfaffer fagt : ,,©ic befdjeibene J^arjt
oon 8 bië 10 ©perrfortë roâre fdjon eine ganj
bebeutenbe ©arantie unferer «Neutralität. — gür
bie Sttiefübrung ber roiajtigften SBerfe im ^nnern
mufeten im grieben bie Sßläne oorbereitet, baë SBert«

jeug bereit gebalten, oieüeidjt aud) bie roicbtigften
©rbberoegungen im Saufe ber gtit auêgefubrt roer»

ben. §auptfädjlictj aber mufete bie Sßofitioneartit»
lerie mit neuem jeitgemäfeen ©efdjüfematerial jur
Strmirung foldjer prooiforifdj befeftigter ©teüungen
auegerüftet roerben."

©er £err SBerfaffer fäljrt fpäter fort:
„©ine SBerroirflidjung unfereê Sßrogrammee roürbe

une bödjft roabrfdjeinlicb beffen ©rprobung erfpa»

ren unb baâ altrömifdje ©pridjroort auf'ê SJceue

beftätigen: „SBer grieben roiü, ber rufte für ben

Ärieg."
©aë «Dìinimum unferer gorberung bürfte mit

10 biê 12 «Utiüionen granfen ju beliebigen fein
unb fdjeint biefeê Opfer auf ben erften SBlicf ein

grofeeë, fo ift eê bodj gering im SBergleidj ju ben

SBorttjeilen, bie fid) mit bemfelben erjieten laffen.
SBaë enbliaj eine fidjere «Neutralität in ber SRâf)t

gröfeer Äriegeereigniffe roerttj ift, baben une bie

Satire 1866 unb 1870—71 jur ©enüge beroiefen.

Snbuftrie unb £>anbel baben bei une glänjenbe
©efdjäfte gemadjt, ale unfere Sftacbbarn im Ärieg
ftanben, unb ber iTtationalrooljlftanb ift burdj bie

•Opfer, roeldje für bie Slufredjttjaltung ber ïïceutra»

lität gebradjt rourben, nidjt bloê nidjt gefdjäbigt,
fonbern um oiele «Dtiüionen gehoben roorben.

©agegen foü bie franjöfifaje Snoafion oon 1798
unb itjre golgen bai fdjroeijerifdje iNattonaloermö»

gen um ca. 1500 Solutionen gefdjäbigt baben!
SBo unb roie roirb ein Sanb in fritifajen Reiten

Ärebit unb Unterftüfeung finben, beffen ganjer
SBoblftanb burdj ben erften SBeüenfcblag eineê

Äriegee binroeggefajroemmt roerben fann?!"
ijiemit rooüen roir unfern Sluêjug auë ber «Bro»

fdjüre fdjliefeen. ©aê ©efagte bürfte aber genügen,

barjutbun, bafe biefelbe auf aüe «Beadjtttng Sut»

fprud) tjat.
(gortfefjung folgt.)

SRUitHrsZuntreglement für eibg. (Sdjulen, îurn*
bercine unb SDlilitärfurfc. ©ntrourf oon einem

Smilij»Offijier unb Stumer, ^üridj, 1880.

Strüb'fdje SBuäjljanblung (Stb. ©cfjröter). Sßreie

80 ©tè.
©aê Sturnen ift bem ©ang beê SBorunterridjtë

entfpredjenb ftufenmäfeig oom erften ©djutjabr bië

jum ©intritt in ben SDcilitärbienft abgetbeilt. ©aê
SBüdjlein bat bie Slnerfennung tüdjtiger gadjmänner
gefunben unb fann foroobl Stumoereinen ale aud)
ben ©injelnen, ba eê eine praftifdje Slnleitung jum
Sücilitärturnen gibt, empfoblen roerben.

Stubie über ben ^eftungefrieg. I. Sttjeil. © i e

«Bertbeibigung. SDcit 5 ©fijjen. SBerlin,
1880. ©. ©. «mittler unb ©obn, Äöniglidje
§ofbuäjbanblung. Sßreie gr. 2. 15.

Sßorftetjenbe fleine ©djrift fudjt in feffetnber SBeife

bie ©runbfäfee beê geftungëfriegeë mit §inroeiê
auf einjelne «Seifpiele auë ber Äriegegefdjidjte bar»

julegen. 3d) modjte Sit ali eine reàjt fdjneibig
gefdjriebene, oft ju SBiberfprüdjen reijenbe, aber

immer anregenbe ©tubie aüen meinen Äameraben

roarm empfeblen; ferjtt une aud) baê unmittelbare
Sntereffe an folajen für unfer Sanb roenigftenê

- 20

von Biel bis Waldshut von den genannten
Ausgangspunkten aus erreichbar."

Der Herr Verfasser fragt, was wir einem
solchen Anprall entgegenzusetzen haben?

„Werden die Divisionen der zunächst bedrohten
Kreise Zeit finden zur Mobilmachung und
Konzentration, oder werden sich deren Truppentheile
vereinzelt und unvollständig in's Innere des Landes

zurückziehen müssen? — Wir glauben das Letztere.
Wird es möglich sein vom Tag des Mobilmachungsbefehles

an binnen 10 Tagen 5 vollzählige
Divisionen oder 50,000 Kombattanten mit 180 Geschützen

hinter der Neufz zu versammeln? — Gewiß mit
Mühe, aber der Angreifer wird dann mit Leichtigkeit

die fünffache Zahl gegenüberstellen und er

braucht uns zur provisorischen Befestigung unserer

Stellungen und zur Mobilistrung der Landwehr
keine Zeit zu lassen.

Welche Mittel zur Fortsetzung des ungleichen

Kampfes bleiben uns überhaupt, wenn die
wohlhabendsten Theile unseres Landes vom Feinde besetzt

sind?!
Diese Fragen dürften schwer an Hand unserer

gegenwärtigen Wehrverhältnifse in befriedigender
Weise zu beantworten sein! —

Was uns alsdann bleibt, ist die Allianz mit dem

Eingedrungenen oder mit dessen Gegner! In beiden

Füllen haben wir die kostspielige Ehre, unser
Gebiet als Schauplatz welthistorischer Ereignisse zu
sehen!"

In dem folgenden Abschnitt wird ein schweizeris

jches Landesbefestigungssystem besprochen. Der Herr
Versasser ist der Ansicht:

„Ein schweizerisches Landesbefestigungssystem,
welches seinem Zwecke in vollstem Umfange genügen

könnte, müßte nach folgenden Grundsätzen
angelegt werden:

Eine Anzahl Sperrforts hätten die Aufgabe, die

in's Land führenden Eisenbahnstränge und wichtigen
Gebirgsstrafzen im Grenzgebiet mindestens einmal

zu sperren.
Sodann müßten als Hauptstützpunkte der

Vertheidigung im Innern des Landes zwei bis drei
große Waffenplätze mit Fort-Gürtel — die
Enceinte dürfte wegzulassen sein — errichtet
werden."

Wir übergehen die Art, wie der Herr Verfasser
die Sperrforts und Centralplätze eingerichtet wünscht.
Nach seiner Ansicht müßte das ganze System unsere
a/genmürtige Widerstandsfähigkeit mindestens
verzehnfachen I

Er führt ferner an, daß auf diese Art aus unserer
Landwehr ausgiebiger Nutzen gezogen werden könnte,
welche im freien Felde bei ihrer jetzigen Organisation

doch nicht verwendbar ist.
Der Herr Verfasser sagt: „Die bescheidene Zahl

von 3 bis 10 Sperrforts wäre fchon eine ganz
bedeutende Garantie unserer Neutralität, — Für
die Ausführung der wichtigsten Werke im Innern
müßten im Frieden die Pläne vorbereitet, das Werkzeug

bereit gehalten, vielleicht auch die wichtigsten
Erdbewegungen im Laufe der Zeit ausgeführt wer¬

den. Hauptsächlich aber müßte die Positionsartillerie

mit neuem zeitgemäßen Geschützmaterial zur
Armirung solcher provisorisch befestigter Stellungen
ausgerüstet werden,"

Der Herr Verfasser fährt später fort:
„Eine Verwirklichung unseres Programmes würde

uns höchst wahrscheinlich dessen Erprobung ersparen

und das altrömische Sprichwort auf's Neue

bestätigen: „Wer Frieden will, der rüste für den

Krieg."
Das Minimum unserer Forderung dürfte mit

10 bis 12 Millionen Franken zu befriedigen sein

und scheint dieses Opfer auf den ersten Blick ein

großes, so ist es doch gering im Vergleich zu den

Vortheilen, die sich mit demselben erzielen lassen.

Was endlich eine sichere Neutralität in der Nähe
großer Kriegsereignisse werth ist, haben uns die

Jahre 1866 nnd 1870—71 zur Genüge bewiesen.

Industrie und Handel haben bei uns glänzende
Geschäfte gemacht, als unsere Nachbarn im Krieg
standen, und der Nationalwohlstand ist durch die

Opfer, welche für die Aufrechthaltung der Neutralität

gebracht wurden, nicht blos nicht geschädigt,

sondern um viele Millionen gehoben morden.

Dagegen soll die französische Invasion von 1798
und ihre Folgen das schweizerische Nationalvermögen

um ca. 1500 Millionen geschädigt haben!
Wo und wie wird ein Land in kritischen Zeiten

Kredit und Unterstützung finden, dessen ganzer
Wohlstand durch den ersten Wellenschlag eines

Krieges hinmeggeschmemmt werden kann?!"
Hiemit wollen wir unsern Auszug aus der

Broschüre schließen. Das Gesagte dürfte aber genügen,

darzuthun, daß dieselbe auf alle Beachtung
Anspruch hat.

(Fortsetzung folgt.)

Militär-Turnreglement für eidg. Schulen, Turn-
vereine und Militärkurse. Entwurf von einem

Miliz-Offizier und Turner. Zürich. 1880.

Trüb'sche Buchhandlung (Th. Schröter). Preis
80 Cts.

Das Turnen ist dem Gang des Vorunterrichts
entsprechend stufenmäßig vom ersten Schuljahr bis

zum Eintritt in den Militärdienst abgetheilt. Das
Büchlein hat die Anerkennung tüchtiger Fachmänner
gefunden und kann sowohl Turnvereinen als auch

den Einzelnen, da es eine praktische Anleitung zum
Militärturnen gibt, empfohlen werden.

Studie über den FeftungSkrieg. I. Theil. D i e

Vertheidigung. Mit 5 Skizzen. Berlin,
1880. E. S. Mittler und Sohn, Königliche
Hofbuchhandlung. Preis Fr. 2. 15.

Vorstehende kleine Schrift sucht in fesselnder Weise
die Grundsätze des Festungskrieges mit Hinweis
auf einzelne Beispiele aus der Kriegsgeschichte
darzulegen. Ich möchte ste als eine recht schneidig

geschriebene, oft zu Widersprüchen reizende, aber

immer anregende Studie allen meinen Kameraden

warm empfehlen; fehlt uns auch das unmittelbare
Interesse an solchen sür unser Land wenigstens
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